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;Start für Spielzeit 199't ) 

im Marschlinger 'Hof? 

Arbeiten für die Rekonstruktion des Hauses werden in wenigen Wochen ausgeschrieben 
Von unserer Redakteurin 
SIGRID DILLGE 

QuedlinburglMZ. Zukunftsmusik 
machte beim jüngsten Theater­
stammtisch, zu dem der Quedlin­
burger Musik- und Theaterverein 
eingeladen hatte, der Verwal­
tungschef des Nordharzer Städte­
bundtheaters, Roland Hinkel. Er 
kann es sich durchaus vorstellen,

\ daß die Theaterspielzeit 1997/1998 
im großen Haus im Marschlinger 
Hof in Quedlinburg begonnen 

! wird. "Der Prüfbescheid ist positiv 
ausgefallen, die Ausführungspla­
nung ist in Gang gesetzt, in weni­
gen Wochen karm ausgeschrieben 

werden", faßte er das Geschehen 
kurz zusammen. 

Nicht ohne Sarkasmus schil­
derte Hinkel den Theaterfreunden, 
welche bürokratischen Hindernis­
se bis zu diesem Punkt zu über­
winden waren. "Ich habe elf Kilo­
gram~ Papier - die Unterlagen 
füllten zwei Wäschekörbe - per­
sönlich ins Regierungspräsidium 
getragen. Das habe ich mir nicht 
nehmen lassen, obwohl Verwal­
tungsdirektoren normalerweise 
nicht zu Transportarbeiten heran­
gezogen werden." 

Breiten Raum nahm am Thea­
terstammtisch der' Austritt Bal­
lenstedts aus dem Theaterverbund 

ein. Auf die Frage, ob sich schon 
nach anderen neuen Partnern um­
gesehen wird, antwortete Inten­
dant Gero Hammer. Es sei beab­
sichtigt, den Verbund auf breitere 
Schultern zu legen. Diese "Dinge" 
seien schon angeschoben, Kon­
kretes aber noch nicht vorhanden. 
Gut getan habe in der jetzigen Si­
tuation, "daß die anderen den 
Zweckverband nicht mit Häme, 
sondern mit Solidarität sehen" . 
Das liegt seiner Ansicht nach wohl 
auch in dem qualitativ hohen An­
gebot, das das Nordharzer Städ­
tebundtheater macht. Diese Qua­
lität sei zugleich auch Basis dafür, 
mehr denn je und mehr als andere 
vom Land gefördert zu werden. 

Mit Erstaunen, so Hammer wei­
ter, habe er die Vorwürfe 9.er Bal­
lenstedter zur Kenntnis . genom­
men, kein Mitspracherecht bei der 
Spielplangestaltung gehabt zu ha­
ben. "Sämtliche Spielpläne sind 
von der Verbaridsversammlung 
einstimmig beschlossen worden, 
also auch mit der Stimme Ballen­
stedts", erinnerte sich der Inten­
dant. Skepsis habe es nur bei ei­
nem einzigen Titel gegeben. Nicht 
nachvollziehen kann Verwal­
tungschef Hinkel die Vergleiche, 
die in Ballenstedt zwischen ein­
zelnen Theatern gemacht werden. 
Eine Puppenbühne sei einfach 
nicht mit einem Schauspielen­
semble gleichzusetzen und ein 
Philharmonisches Orchester nicht 
mit einem großen Konzertorche­
ster. 

Unverständnis gab es 'bei .den 
Stammtischbesuchern über die 
Zurückhaltung, die bisher vom 
Theaterverbund gegenüber 'den 
Ballenstedter Aussagen geübt 
wurde. Die Theaterfreunde hätten 
sich hier mehr Öffentlichkeit ge­
wünscht, hieß es. Durch die man­
gelnde Gegenrede auf die Argu­
mente Ballenstedts sei ein schiefes 
Bild entstanden, bedauerten sie. 
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